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daran sepl, würde/als die Mgen Stande / welche wieder Ihre 
Käyserl Maytt selber dir^üfljfcii gcftthm/odci: ^ um wenigsten 
durch eine afleftirte Neutralität dem Jeind alten Vortheil zu-
gesplelet. Wie man auch dieseoAeconmiodement gegen Ihre 
König!. Maytt, in Sennemarck/welche gleichwohl auff Euer 
Kayscrlichen Maytt. und deoRömischen Reichs Ansuchen die 
Waffen ergriffen/und bihhero mit schweren Kosten und vielem 
Hazard geführet/wie auch gegeti andere mtereßirttStande wer-
de jujnficiren können / laß ich andere urtheilen. Ich meines 
Ohrtes mache mir noch die Hofft,ung / wenn Eure Kchstrliche 
Maptt. obiges alles nach dero Oocherleuchteiem Verstände er-
wegen/Sie von ihtcfji gelreuen Alltrten nicht absetzen / noch jU 
einem particulierÄceonidement resolviren/sondern vielmehr alle 
dero Krafftcn dahin anwenden werden/daß durch Estabiltrung 
eines Ehrlichen und beständigen Universal Friedens dem Reich 
eine ewigwehrende S'cherhest/und mir und andern Äliirten tit 
von GOTT und Rechtswegen gebührende Sanefaction ge-
schastet werden möge. Auff den wlcdrigen unverdofflcn 8^ 
aber/muß ich alles NÄTT/der mir bißhero so äugen scheint 
bci?ge standen/und so viel ^egen verliehen/anheim stellen / und 
hoffen/daß Ermir auch Mittel zeigen werde / umbaust#»1 
Werckmtt Reputation und Vergnügens kommen. 
Ich verbleibe/ tu 
* »i, 
t-»-5 
Dobrou/d,tt 24, Novcinbcr «z/g. 
COPIA 
Kmes Hchreiöms aus; 
^obranbom ^ .Nohembriö.Wsr^ 
lnncn die daselbst zwischen Hhro Köntg" 
llche^aytt. zu DennemarckNorwegeu 
und Churfürsillchcn ©tuxhl. zu 
_ Brandenburg gepflogene 
Buchen Shells zujindene Cottjtu'a 
auf; dem Frantzösischen Ortgmal in 
Hochdeutsch übersetzet ; -
Meitt tytt* 
Einen Verftirechen/und seiner Curlösität 
ein Genügen zu rhun/ berichte meinen Hochgeehrten 
Hn. hicmit vas I. K.M. zu DeimemarckNerwegen/ 
du; z^ Dct. gegen Abend allhurangetanget/folgendett 
ganyen Lagaühierverblieben / und den z6. CjusdcM 
wieder Abschied genommen/ und nach Wißmar gereiset. 
Was für Ceremonien bey der Reception den darauf einander $c* 
gebenen Visiten,bey öffentlich gehaltener Taffei/und endlich beymVa-
let vorgegangen/ist,«einem Hochgeehrten Hn. zuerzel^len unnöhtig/ 
are der dergleichen Austmmeiitünffte hoher Potentaten wohl ehe ge-
sehen/auch ohneAMffel alleZetklmgen darmit angesülkt sein werden: 
D?ur so viel habe Ich inbivf m Stück melden sollen / das da die 
Nische Ministri und Hoffieuhte Se. Chmst D. ven BraiwenburgB 
Dodran nicht eben so schwach und unvermögend gefunden / als sie sid) 
durch die ihrige außruffen lass. u/etlich e der Vornehmsten und Klug-
sie« sich nicht wenig gezWmet/dasIhrKönig ohn weiter nachforschen 
so f-Kil gewesen deinChursürffen darinnen allzuviel nach zu sehen/und 
darfur gehalten daß weiln der Köllig bet; einer beschwerlichen/und 
fcnturhch u Wasser gefährlichen Jahreszeit / eine so weite ^e-se$[' 
tban/demChui fm jfen gar mcht zu viel ftyn können/vollend nach 2^' 
mm m koinmen/Und demK^ug auffzuwarten/zumahlen/dabeygegti^ 
warttgen laujften der Chmfüch mehr des Königes als der K Engden 
Chu, fursten bedmffte.' Sie ftiMMisirfen sich darnebend auch daru«' 
ber, das so gar wenig unterscheid zwischen den König und Sfaipt' 
?en gemacht sep/mid der vorige K^nig in Schweden/^« seinen muff' 
"dungen mit den* Chnrfürsten in Preusicn/sich crwas besser in acht ^ 
nommen/als Ihr rfeits geGehen.' Cin verschmitzter Hoffman/ ^ 
diese Dißeursen nnt angeh^ree/und den meinen Hochgeehrten Hn» ^ 
ftina Zeit schon meiden wil/nreinete/das es der Statisten Werck 
jewejen/die @achc be^er ju überlegen / jinjj (VÜes vorauf abzureden * 
Man muste sich aber damit trösten/ das nachdem Deiinem. bey ^ 
fem Kriege/sich von seinen <iilin*fen schon so vielmahl bey der 
nehmen lassen/der Punet von Ceremonien mit umer die andern kg*#' 
*m zu rechnen wäre fÄrnehmlich da nun alles ju spät / und man ^ 
Churfursten bey dem ersteil Congres Anno Uy r- nicht so viel ffW«' 
nmi noch gleichsahin afjuri rrmnren sollen? Ein ander Ceurtl»au/ 
der den Stavtöleuten auch emen^tich schuldig war/nahm den vorigen 
das Wert und sagte/das darüber nicht ju schätzen/ weil« grosse Herrn 
Mehrmahls in euserlichen Ceremom'en/und Ehrbezeugungen dlfficiler 
und vorsichtiger zu ftyn pflegten/als in Dingen / so ihrerbanden»ohl-
sahrt und Sicherheit betreffen. 
Ich habe ferner unter den fürnchmsten EstaatS Ministem keine 
rechtschaffene Freudigkeit verspühren fernen/sondern wie munrerund 
lustig sic sich auch eußerlich anMeten / j o war doch alles mit etwas 
Traurigkeit undUnmuht vermischet/ohne das ich weiß,ob etwa die da-
Mahls eingeladene unangenehme Zeitung/von Ankunfft der Spanif. 
Ratification zu Nilnwegen/dergleichen veranlasset/oder das man sich 
luden Coiisiliis nicht so gleich vereinigen / und einen gewissen Schluß 
Wen kennen/und dannenhero es unter Ihl»en viel Contradiciren und 
^opffbrechens abgegeben. 
Denn dieses ist gewiß / das in der ersten Conferentz die Danische 
Minisiri nicht vergessen ihres Kruges Merira gegen die Alliirtc ins 
Semcin/uiid in specie/gegen Chur^Brandenb. herauß zu streichen / und 
^usübren/wie durch zeitige Opprej^on/deS Herzogen von Gottorff/ 
durch unverhoffte Eroberung der Stadt Wißmar/durch die gluckliche 
^^scente in Schonen/und darauff erfolgetesohoch impornrende O c-
^patio^derVestung^andS-Eron und Christianstatt / und endlich 
^ch die herrliche Siege zu Wasser / und ruinirung der Konigl. 
schwedischen See-Macht den Mir ten der Weg gebahnet worden/ 
^Notable Aramageüber Schweden in Deutschland ju bekommen/ 
*'
c 5e nuilmehrotn Händen/und wordurch Sie sich gutcSarisfacnon 
^Mittlren und verschaffen kSnten/denn gleich wie durch daserjte den 
Schweden das Nest/worinnen sie sich scijen/iinb ihre gantze Ar nee er-
volten mit, versierten t'5nnen/vcrriegelt/durch das ajidere/aoer der ein^ 
Haven in Deutschland weggenommen/und die Cominuniarton 
Mischen Pommern und Bremischen allerdings abgeschnitten worden 
nl,f° har das dritte ihnen vergleiche occupsrion und so viel iu \mn^> 
^gcben/das sie alle ihre Kraffte dahin anwenden/und darunt die mt> 
:frtpfogreflen abwehre,: müssen/ebeil wie das letzte verhüldert / dap 
ne weder Pommern noch Brehme» seeundücn können / die anders f o 
t nicht iu erobern gewesen/wenn Schweden seine Flotte in fef a n* 
2 ^ balten i für diese den hohen Alliirten verschaffteunschäsbahre vor-
i, ~^tfen Sie anders Nichts bekonnnen/alö das sie etwa lO Q.Man 
^^-arolöburgund ein paar Rotten Musquerirer in dieSaiwmger 
^^antze legendörffen/den was die InsullRügei» anbelanget /so ktnrc 
mn 
'bnen selbige keines Weges mißaönnen / weil sie funiehmlicD imt 
2t tj ^ut 
ihrer Flotte gewonnen worden,und diese Conquesic aber sogroß nicht 
zu achten/wann mcht Strahlsund darbey wäre/dahingegen müsiensit 
in Schonen die Schwedis. Force alleme außstehen / und selten noch 
darzu geschehenlasten/daß cm jooa, Mann alter wohlgeübter Krie-
gesleuhte / und eine große menge ^gpfferer Officixcr dein König in 
Schweden »um Renfort übergingen i da sie von den Alllirtcn keinen 
ManNhä ffcn / als die sie durch beschwerliche und fast unerträgliche 
Conditiones an sich gehandelt-nnd davon sie noch darzu nicht einmahl 
versichert wären wie Zunge sieihreD-ensie genieste» tönten ? 
Auffsc lche weise wäre sür die Crohn Dennemarct weit bester ge­
wesen/wann sie die von Fttmcfr. und Schweden angcbohtene <Bund-, 
nüß und Vortheile angenommen und sich so wohl den Holländern/alt^ 
in Deutschland formldadelgemachet/auchgelegenheit ergriffen hätte/ 
ihreGräntzediessens zuverwenern/da sienunm Gefahrsiünde / da5 
siealles wieder geben/und ihre unsägliche Unkosten an ein Bein binden 
müste,absonderlich da der SchWedenMarch nachPreussen/desChur^ 
fürsten Macht dahin ziehen und sie also der versprochenen Hülffe zum 
wenigsten auffein gute Zelt vielleicht auch Wehl gantzund gar weiln 
man im Kriege des Aufgangs nicht versichert/berauben würde' 
Nun haben zwar die Brandend. Ministri uchf in Abrede sei» 
können/das nichtDennem.derCronSchwedenvwgrösten stoß 0(' 
ben/und dadurch den Alliirten ins gemein/absonderlich aber denzChur^ 
fürsten gut Spiel gemachet/allein es ist in dieser und folgenden 
renyen zu ihrer Iustisicaeion eingewendet worden/daß/wie sie mit recht 
nichtentgeltenkönten/was das Fürstl Hauß Urämischn> ^ünebM 
durch seine HoffArtund Begierte mächtig zu werden/der verstorbene 
Bische ft von M i nster aber durch seinem eigen 9?ut< undGtitz wtscfcwf' 
der/also wäre es nun eben an dem daß Denneluarcf die Fl Selm seines 
Glücks / Arbeit und Unkosten gemessen felien/soabez unmöglich auft 
atldere weise geschehen köme als das sich beydo Potentaten austs F' 
naueste verkitfipffeii/ft r einen M<11111 in kieb und leid stünden/ und als» 
nicht nur der fei tn gemachten Conquesten sich versicherten / sottverN 
auch zu einem grösser» Anwachö und auffnehmen den Weg bahnten/ 
zumahln Absoluce unmö«uich/daß sie ihre Haupr Dessen, in 
land/es sey in GeftUschasst der Franqosek gegen das^außOestereiM/ 
oder als dessen Bunds genoßenc gegen Franetreich ausiführen föndtM/ 
ehe und bevor die Crone Schweden vollends un rer die Füsse gerretM/ 
und iil diealten Gränyen eingetrieben wäre. 
Wann man enUich in diesen Fundament einig/ so solle man^ran-
denburg 
deichura. cheils als den schon etiWßeii/wtV weder der Schweden Inva^ 
fion m Preussen noch die Uberschiffung der in Pommern gestanden«' 
^rouppen per Cron Dennemarck eben jo Nachcheilig sim ferne / ait 
man gegenwärtig meinet/wiewohl sie frey bekenneten / daß es besser ge­
wesen wen man diese Leuche/so gleich in Strahlsund mKr.egsgcfange-
ne machen können aber man hätte kem ander Mittel gewu|uanm du-
speraten Feld-Marschal/in der Eyle aus dem Nest zu heben / als das 
Manihn durch Versprechung einer nach feinen eigenen gefakm\ my 
seyterCapikulakionangelocket. Zwar habendi Dänische m, de -
gleichen ins weite Feld stehenden Disturjen/srch nicht so ^ ^ ^bft^ 
seil lassen wollen,sondern Anfangs unterschiedliche gantz wiälgedffl-
eultcitenjürgebrachr/uild das schon empfangene gröbliche Unrecht,wie 
nicht weniger die Ihnen ferner abschwebende Gefahr auffs neue ge-
wal-ig exaggerirer gleichwohl aber endlich nach vielen ccmest,rcli/iN die 
Continuaiion/einer wahren uns treu gemeineren zu beyderseM' H, 14m 
sichlenden Allianee consentiret,und ferner die Sachen also anges ehen! 
das man sich vornehmlich darauffgefast machen,und was eigentlich ->u 
chun,in zeiten ;u überlegen und zu concertlren hätte/wenn nc-nblich d z 
^'äyscr dcm bösen Exempel der Hölländer und Spamer solgur / und 
feinen %tcdfn aparte machen/hiedurch das Hauß i um bürg um % a-
dttborn zu gleichmässigen Abtritt anreitzen/und also die beyde allelne M 
ber Suvve lassen solte! diesen Fatalen Streich zu entge hen, vv kem 
ander Mittels am Käyserl. Hoft/und überall, wo^^wende, 
n a c h d r ü c k l i c h  z u  r e p r e s e n t i r e n / w . e  f t h r  d a -  H a u p  ^ > I  *  f  
der gantzenWelt prostmnmmmd prnechst vdn all 1 . euenönund 
auffeinmahl entblösset würde/wenn es anitzo/da Schweden von Teu 
Aen B oden gany und gar abgel rieben / und man "uun a U. ' 
^ranckreich zu tbun I einenbißrepumlichen Krioden ein^« 
^chw-d«nd!,durchG-lcgcuhc.- z-bmwo«- , u-icKr ««n si-'A 
M's der OH Sc- iu Mom im da- R«ich durch 
Frankreich an Heyden Enden in stetiger Furcht zu. ha!t»n / : > > -
allen guten und vigotircufcn Resolutionen, fo wohl^-nwe 3 
gen ven Turcken und andere Feinde allerdinges un^chtlg ' 
Mit dem aNgebencketen Erbieten/daß/nnfall der Kä^er den ^r.eg s 
coMinuiren gedächte man heynechsterCampagncmit L 
Wenigsten von 25^00. Mann gegen Franckre.ch am 
strohm agiren, und bey dem Hause Lüneburg fo woi als de, ^ 
vonPaverborn den eusserstenFieiß anwenden wolttn, »^^underzu 
Conjuncrion ihrer Trouppen, oder zu einer abstndttllchen Dwe 1 
A iij ; m 
«i <in<m «Wm Ort J.,imch?ng«l«n» dahin w bifptiii' 
im/ daßce tit la»z z«tr»b<» Ruycur gezm Zrankkrnch ohne weit<rm 
mm ins Werct richtete. 
Sötte aller dieser Remonstrationen ungeachtet der Käyserl.Hojf 
einen solchen Frieden eingehen/ wieFranctreich selbigen vorgeschrieben/ 
mid sie dadurch vom Reiche abgeschnitten werden/ darnebenst weder 
bey Engeland die Ruptur noch bey Lüneburg undPaderborn/ zu erhap 
teil (Vi;ii i daß sie bey der Con federation verbleiben/ und also diegantze 
Kriegeslast auft die beyde Alliirte allein ankcmmen/ so müAn sie jedoch 
den Krieg einen weg also den andern zum wenigsten noch eine Cam-
psgne cmmwmi und sich für erst damit trösten/ daß wie sehr man sie 
auch mit den Frieden inDeutschland zu incommodiren gedächte/sie doch 
gewiß genug von selbiger Seiten nicht die geringste Verhinderung noch 
ein t rag/viel weniger eine würekliche aggrcflion noch Ruptur zu befah­
ren/ sondern es wcrd Dennemarct/ wie aniyo/also auch nach dem Frie-
den seine Armee in Hollstein emmeniren/ und derChursürst ebenmäßig 
in dem Magdeburg!schen undOber-SächsischenKreyß seineQuarnere 
und vorthcile behalten / die Troupen recrutiren/ und neue Werbungen 
anstellen kennen/ an die Jiäferl, Mandata, InhibitioncS) dchprtatoria 
und dergleichen hätte man sich INI geringsten nicht zu kehren/ denn es sei-
biger^lts bey bloßen Worten verbleiben würde/ zu mahlen der Kl#r 
jjei ne sehe/daß dieMacht gegenNorden sich noch etwas mekir unter ei11' 
an ta eonjumireti/ und er / nur nicht Zeit die Unruhe in Ungarn B 
Mlen/ sondern auch einen schönen prätext kriegte, daß meiste thei! seiner 
Armee lunsstiges J[aHr / und so lange der Krieg tauret/ in dem-^ber-
K reyscn zu lassen/und seine Erbländer zuverschonen. 
_ Für dem Herzogen von Hollstein werde von den weit entlegenen 
Ständen niemandem Pferd satteln / noch das Hauß Lüneburg als 
welches gegenwärtiges allein thun köndte/ die ErAneDennemarekde-
rem wegen mit Krieg angreifen/ der Churftnst aber habe allein mit 
fcm Hause Sachsen/denAnhalt und andere kleine ohnmächtige Stän-
de wären desContribuirensund der Quartire schon gewohnet/zu thun/ 
bey welchen weder GeldtmittelnochKriegsmacht vorbanden/vielmehr 
stunde ti<leo in der grasten Consusion/und solte wenig Ä?ühe kosten / es 
dahin zu bringen/das man m Dreßden/nicht allein die andern / so von 
Mannen ^?chny haben sotten/abandonnirre / sondern auch selbst aus 
^ Jji'gMf eine kleine Brocken auß dem janbe absolgen liesse / zum we-
nigffai föjjtKcrii1 deni Magdeburgischen nach belieben schalten / und 
Jini Mitteln nicht leichtlich schlen/von der Stadt Hamburg dann und 
vmx 5Uke Rmterichrung zu erpressen. Fcr-
Ferner müssen beyde Coliföderwte Potentaten aüen Fleiß anwen­
den die Cron« Franckreich entweder gantz von Schweden zu abalienie-
ren/ oder zum wenigsten dahin zu überreden/ das sie sich des Wercks 
mit solchen Vigeur nicht annehme/ als m rccuperation des vcrlohrnen 
Vonnöthen/ welches denn vermutlich dardurch zucrlangcn stunde/wen 
mannehmlich der Schwedischen Nation künffn'ge ConsiliademKo-
nig von Franckreich gany Suspect machte/ hergegendisscits offernte/ 
daß man sich mir ihm in eine genaue und unaufslößlicheMianee 
sin/und hinsühro gemeine Freund und Feinde haben/ absonderlich aber 
Segen das Hauß Åstvmich nachdrücklich agiren wollte/ welches al^es 
aber nachgehendts/und wann erst derZweck gegenSchweden erhalteli/ 
nach dem Ratio (latus und lmerelle erfordere/ zu ändern und zu uiAl-
tiren wäre» , 
Man habe ansenen des Chmsürsten hierzu schon gutePrapara-
torla gemachet/ und nach übergab dcrStadtStralsund dem Frankosi-
fche» Ministro Rebenacq. so viel vorgesaget/ daß nach aller Apparen^ 
der König appetit kriegen würde / ihre Freundschafft und Alliany der 
schwedischen ins künffrige vorzuziehen und lutijic nun Dennemarcr 
^^Äcichcnthun/ undan Franckreich immer mehr und mehr rütteln/ 
endlich zuvor erwel netenZiel zu bringen. 
Diesem Vorschlag habcn die Dänischen zwar naü) vielen raijo-
endlich gut gcheG'N/aber mit dem Außdrüctüchen Anhange/das 
man sich hierinnen sehr behutsahm comportiren müste I anders es gar 
Richte einen bösmEsscet haben/und sich in difrcputauon ,eyen möchte; 
ob wäre weder Treu noch Glauben mehr bey ihnen anzutreffen; ya c-
tcn es zu erinnern oer Nohtwendigkeit erachtei/ weiln sie von unttr-
^iedlichen HrthM benachrichtiget worden /das die Frantzosen ^ 
Chursurften und der Seinigm geführte Dißcurse hm und wieder i-
^Ulgirct,und absonderlich den K äyserlichen/durch die dritte un. vi^ 
Hand künfftig infinuiven laßen/ihnen dadurch einig« 
Bingen/damit sie desto (her zum Frieden / auch tttit Auv|ci)ite|,u g 
der Nordischen Alliirten schreiten möchten / und t^nle lncht gcjcye-
hm /das sie damit etwas außrichteten/absonderlich bcy dehnen ^cuien/ 
die ohne das dem Argwohn ergeben. . 
Gölte Franckreich nicht zubewegen seyn/sondern punctum ro-
varauß machen wollen in der Alliany mit Schweden zu veiyar-
ren/und bero R eftitution zu procurircn,fo MÜste man zum wemgj er» 
b vlei zulünjilen wissen M EnMnd an FrMreich seci-nr-n 
liesse/wie es unmöglich ohne grosse )alou sie geschehen k5nte / wenn je-
nee mit einer ansehnlichen Flotte nach der -Ost-See kommen wölke/ 
woraus dieser erfolgen würde/das entweder die AfMcnu zur 
See gar zurück bliebe/oder doch mir der 5orce nicht geschehe / als von 
norhen in dieOst'See einzubringen, und daselbst denMeister zu spielen/ 
eben diese« sey auch heimlich durch den Prinyen von Oraium in Hol-
land ju HZegornvm / und an einen amen Efi'eft ümb so viel weniger zu 
iwcifjvlh / als der P; wy von sich selbst darzn inclinirer / und bei) des 
Sraars Amb. in Fr&nf reich allvzcif so viel Autoritär habe / daß sie 
hier innen etwas H4>r:n\bm müstmfals ihnen eben in derAnstrucrion 
nicht anbefehlen,zugcschwcigen/ dasumer den Franyösis. Minis!ris 
sich etliche finden/die für Schweden wenig oder keineAffection hätten/ 
andere die dem K^nig/zmContinuation des Krieges erforderte Llit' 
fof!eii/f(fg(ich/so zu sagen/ auff den Fingern herrechnen / zugleich die 
Gef.»hr worin er verfallen köiue / wenn andere / und absonderlich der 
K und Engelland 'bey Verlängerung des Krieges sich im misci-
ren soktm/künstiich uns Sailen Umständen surAugen stelle,i/und da-
durch dieses veranlagen würden/daß wann die Alliirten nur stanbhaff-
tig und mir fcrmctc hepIhrer Resolution von denC omiuesten nichts 
in der Gürewegzugchen/sonvern es aufs die force ankommen zulchD 
verbke.ben/Franefreich des Handels müde werben / und wie es wft 
ehe geshan/mitSchaden und Ruin seiner Älliirttn zum Frieden eyl^ 
d^i ijre sich danch vergnügende/ daß Schweden nur einigerMaßen eine 
Fuß in -r eiiff chlaiid behielte unb zu dessen Confcrvation der Fran?^ 
tischen Freund schafft unb A IlMcntz allemahl von nSrhen hätte. 
<i)as Arreste/ soten Alliireen wiederfahren könne/sey/ daßFran^ 
reich etliche wenige Schisse auss bie Hollsteinische odcr ZüdländiM 
Küste ober auch wohl aussbie Elbe schaffe hier und dar kleine Destel 
ten mache/ wib die Unterkhanen mcommodire; unb denn baß eine 2fr' 
»nee über ben Rhein giengc / und sich ber Churfürstl. ianben in 9W* 
phal'N zum i heil Meister machte; welches alles aber keines weg^ 
capabel seyn k^ine noch müfle / die Allirken an ^hren Haupt SXP* 
uiiü 2kneii gegen S chwebenzuverhinbern/benn einmahl köneFranck-
reich zu Master weder so starct kommen/noch so la,»ge bleiben t baß <* 
3ciriniftefirt) zu Forkiftaren/fwibern es mufi gegen den Herbst wie-
der nachHause gehen/und darnach börstre derKönig es inMestphala» 
Nicht zu grob machen/vamik er dem P.intzen von Oramcn / ver ohne 
dem alle Gelegenheit/en^: t Aschen äi ueg zu haben suchkr / nicht ein n 
ttwu.idscheten pr^rexr darzu ln die Hand spiele/und diesem nach bl'e-
6m die Vcstungm <rnt Rhein unattaqutrei/und vicllcichr auch diePäs-
se an der Weser / damit man dem Hause Lüneburg keine unzeirigc»a-
lousieerwecke. , . ~ 
Allezeit sey biescs unfehlbahr/bas eben so wenig man eineFrantzo-
?s. Flotte auffderOst-See zu sürchten/so wenig würde auch eineFran-
^sis. Armee zu ianbe in Pommern unb Hollstein einbrechen/und also 
endlich alles wohlgehen / wcnndieConsöber,rte nur in |oiann iH't;ben 
^rovinijun keinen Feinb hätte/man mögs NUN nehmen TW man wo -
le/so werbe bochFranckreich I wie sehr es auch von ber generosuet und 
Suten Glauben pralc/anjeyo gegen den ^ auft der Nmur nicht pandein 
tiib vor Schweden eben so viel rhun als es fur sich selbst g> than. 
Mit Paderborn bebörffte es keiner sonderlichen Ceremonien/ 
sondern man mü^efür erst und auff allen Fallvon seinen auß den^ntu-
teu Habenben Croupen bie besten zu bebauchuen un guthwillig in Aneuft 
tu frieden suchen,ferner ihm zwar offenren baß man bie übrigen / wenn 
es ja nicht anbers seyn köndte/ zurück schicken wolte/aUem jo bald man 
versichert/das Ersichmit Franckreich und Schwedens acconimo^-
ii-.-i-.i.. .-1- . R.rF.; « . V..../4A IW/ff itVfflt ililtl wem^nen I? 
suciicr naireu / vtp ind»",»» »»»««y. - v 
Gracht/M den würbe es sich wohl geben / und ber ^tjchoft.ba oy i 
5"» »ichr zum BüÄcrn «U Krie»« Inelmir-e / sich nm einer germge' 
$«i$6äiongarleichibcfdiiiffrii!«lassen? M« : 
fO)efrn.t» «'«tsiitiit ii^fn/iinhfeibities aiitdnaltel) buich ft-*k 
: geringen 
^risfaehon gar leicht bcsänfftigm lassen  it dem Hause ^ uneburg 
twas subtiler ümbzugehen/und selbiges nf gltd) dm ch -Jul > < 
^eu/bas man es nicht nur in den ^machten Concjueftca -
ken/soudcrn Ihm auchjuvokeniommen Vesiy ber beyden H^rtzog 
^er Bremen undBcrden verheiffm wölke / anzulocken i «miau man 
"ber meriten solie/wiesie den nicht lange Huuci demVerge halten wu t -rckc lte/ i i  n a B > 
den/das alutzo Uint iust zu sernern Krieghälken/muste man ,lMen das 
H^uptDeKin zwar allerbiilgS verschweigen/allem sie eustcr i« 3i 
noch immerhin carellren.unb bey guten Humeur erha < ' 
'^tt.ueUifachkriegten»demFranyosenzuConmviren,^ dapl UM» 
$u nahe auffbie Weser kähm-n/und das Fürstenthumb-^undui rm 
^^lrten.den wie eines ^heils immer zu vermuhren/daS |te cinci ^i ui 
Armee/durch ihre Länder wuter m bits Reich laHn wurbcn ui\ 
p'Vvon ihnen auch kein E-ntrag I viel weniger eine wuret'tuiK tvm -
fchafft unb ^gqrej1lon!UfürchtM/M Erwegung sie er Mut- «iutr 
Mrwohl stehen und,nimmer, es fty bann das u,n v 
^eiscvas ganve Hauß atraquirett wolte/unrer einen HU o ' 
^ darnach hadeHannover allemahl seine reflcx.on auffDemumarct 
und werde nicyrs gehehien / so besten Jluereß-schnür snacka oi uv. 
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ttittfc. C£ei; 532 oßcau hätten beyde PotentatensteGg zu fotlicitivvn/ 
das er mü den Büreten jutu Frieden eyle/und hingegen in^ieffland ein-
bvechc/wordmch zweyerley Vortheil zugleich zu erhalten i nelnniich 10 
auffemer Seichender Chron Schweden eine HitnptftWtdx £)N><r' 
sicn anffdem Halß kähme / auffder andern aber de? ^ürckden KM 
in Ungarn mwferirte/uiib dcm Käyser auffallen Fall so viel zu schaf> 
ftn gebe/das er mitfviiiem Nachdruck zu Heryen nehmen könne I teoi 
unterdeffen im Reich und Norden fürgienge / dem König in Pohles 
111 u|te man gegenSchweden/mitHer erwündscheten gelegenen gestand 
ju recuperirm/gegm den Käyser aber mit dem wohl gegründeten pre-
tenßionen auff die meiste SchlesischeFurstenthümer anhetzen/ roeldx in 
Pofleffion zu nehmen / bei; einem vermuthlichen^ürckeuKrieg mUlv 
garn reine sonderliche difficultck haben würden / wiewohl am aller 
ftdxrfien wäre/ wen man diesen benachtbahrten Königdurch die inner' 
liche Faetiones in Pohlen so viel zu schaffen geben könke / das er sich I11 
feine fmnbt>eH(fiit>ct nnfd)en/und den appctit zu dem Churfürstl.in 
Preussen nicht eusfern dörffte/worzu Brandenburg durch seilte FreitN' 
de/absonderilch die Hn. Pacen gantz eyfferig arbeiten lasten wolte/ wie 
hingegen Dennemarck auffsich genommen / die Sachen im Mußcall 
auffeinen guten Fuß zu seyen. Nach oben ettvehnteti Consilien/wel^ 
che man a?ijubringen z habilen beuten anbefohlen werden solten/""^ 
drittens die Kriegs Operationes toncertiret / und was Dennew^r^ 
anbetrifft zum Fundament gesellet worden/das man diesen Winters 
Norwegen n-chr agiren/sonderndie^euteaußruhen/und mit ersten cfv' 
um Wasser/deren eine gute Parm; nach Sd)onen ziehen/ und also W* 
Campagnc in Zeiten und ehe Schweden seine weit zerstreuete und aUp 
einander liegende Croupen zusammen bringenkönnen/anfangen / 
zwar mit einer geschwinden Betagerung der Stadt Malmö/beyw^ 
cher es eben also anjugmffen/wie zu Slralsundgeschehen/wic dann dcr 
Ebursürst ftine in Pommern gebi aud)teÄrtil!erieBediente und Zcu^ 
iwrefer gerne darzuhei leihen woltc/glückte es> und die Stadt giW111' 
dei Eil/und che dieSdnveden mit denEmsaysertig werden tönte/ übel/ 
so hätteman dann nid)t nöhttg/cine Batalliezu hazardiren/es seyt 
das nach aller Menschlichen Probalität man den Sieg gleichsam^ 
H.snden/sondern man machte sich entweder an Halmstadt oder &)U' 
ftianstadk ob<r suchte auf andere weise denFcindzuAmusiren und abM 
matten worzu nicht wenig Concribuiren tönte/wann Güldenlöw M' 
den übrigen Croupen die Schweden bei; Gortenburg und selbiger^ 
gend iiiterhtn «n furchten hielte und durch künstlich angesteltem ^ & 
unb Contramarches ihnen als meisientheils neu zusammen 
ttn Acuten > viellerhand fatiqvcn und darauß erfolgenden Rum rer-
anlaßcte; würde aber die Stadt dem Feuer und andern art^um wre-
derstchen / und der König von Schweden Zeit kriegen dm^utsatz zu 
versuchcn/müsie man die Belagerung quitirm / und so gie.ch auft^n 
Feind top gehen, und zu einer Schiacht obl ig i ren /  wm zu denn^. 
Åånisl: leicht i» bringen styil wurde, weil« M» ®« » 
»><!«» Rendcoii-res/ auff Ihrer Sei« gewesen, / und rt-cii bu|i» 
müstc ferner dazu dienen,daß die ömtMlirdt und andere hohe 
Vfficirer alle ihreSorge Ml;m anwendete»,ob sie nicht tctUVma |üb|t 
e»,weder bey», Kopffekriegen,«der übernhauffen schichenl.unw, >» 
Möchte auch kosten was es wolle? masicn durch (einen o>cf alKifc y 
de» reichl ich ersetzet würde! Erhiel te Dennemarck bloß an e) '  
nedes K§»igs Persohniu tödren oder zu ertappe» / ntufle «leMi » 
NialmSe oder Halmstadt anden Tau,,und Schweden ,-ch f"g*»w 
lu einen Accommodemen« schicken, welches Franckreich uo; (cichr 
Beschaffe»h<it sehr mgnen würde, damit es von femem »i>und. 
fi* lofi hcifft/ und ihn für den endiiche» U»lerga»g censcrt'» e. ik-
be die Viltori« abermahle bey Schweden, >o hätte alsdann u»^ 
ta»ds>Cron keine Noih hergege» mujie man |i* unter ->'* 
f"3t'Urgf(ij(n/fc guth man ründte,defensive gehen / und erwarte» bch 
Utiiit ©uteurg »om Ehursürsten außPdMNiern ocerPreuffe» kahuic, 
"Uffsolche weise wurde Schwede» M» seiner Dictdi ie keine» sostderl!. 
»m Nutzen habe»/und sich je länger >e mehr .ms jchrcn,hergege» Den. 
^Marck;um wenigst« >>> itziger Posi.ur und Av.m....,ettu^n ver-
bleiben/ufi»och darzu »ae jenig- jUmProsithabe»,was du »km »«'• 
richtete? dieser »un Mute man die Cc»dui-e und Aetiones an,ctz^»cht 
5<» sürschreiben-weil» vorher» ill wissen von »JtHeiVdt und wie |..u tf 
alarmire.»und lUgleich versuchen sol-e, ob mevt »ow 
su> weg zu fischen,oder auffdeu Schwedts, Cufien «»c it|cmi uu ' « 
*''» sein mächt«! für allen dingen soite sie a««ÄalmoFN>->» ^ ' 
b'gerBelägeruttgvcrmmhlichsürz-hendcBat-aSiefl-'lbl ach Halen, 
Und zeiijz,u allen jusiÄIen bey der Hand sei», damit 
>ichlieffe,steder Armee an d.rSeithen stehen,und in de. vi)! 
'ur« überbringen könne. , 
Wege» derBrandenb,Krieas-Spcra>>onmhai.s 
"•((ät abgegeben / indem Anfangs die Dckm,chen Mmistr,. urch u, 
">cht L«st<u,en n>olIlN I das der Lhurfürst von Stunde» an s" b 
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A orce nach Preussen ziehen/viel weniger selbst dahin gehen solte / fü^ 
nemblid) da ju befürchten siünde/das der König von Pohlen mitunter 
der Decken liege/allein nachdehm disteitsremonsiriretworden/ wieviel 
d.iran g^iegen/das solch Feur in Zeiten gedckmpsset/und wie Mö Chur-
surften Anwesenheit ein grosses darzu Conrribuiren würde/ haben die 
Dänischen sid) darein ergeben/undden Churfürjlendie Condune we-
gen selbiger Expedition abfolutc aud) eingestellet / absonderlich da 
man ihnen hoch bcrhcuw / das i die Schweden nid)t f'o starck als (t* 
fürgeben, z. meiffjiicue gewordene Benthehätten / die derlüfst noch 
nicht gewohnet/und dahero allerhand Kranckheiten unterworjfen/^. 
ohne alle Rerraite stunden/und ohne die germgesteHossnungvonSuc-
cms/wenn es ihnen ein wenig Unglücklich gtenge z 4 vom König itt 
Pohlen keine Versicherung hättetl/viel mehr und f. sei; der Lhurfürl? 
vergewissert/das anii^o/da die Versamblungen in den Woywodschass-
rengchalrcn/und die ^andbohten w bevorstehenden Reichstag instrui-
ret werden sotten / der König Nim mer so kühn seyn düisste z sich der 
Schweden anzunehmen / wie grosse ^ust Er aud) dazu habei; mW 
weld)es ledere doch auß vielen Umständenmcht zu präsumiren / unge-
ad)tet die Frantzosen und Schweden eine zeitheroviel rühmens davon 
gemadiet/soltenun der Chmsürsi so glücklich sein, und die Schweden 
nod; sür Anfang künfftigerCampagne/aufi Preussen vertreiben/M^ 
er alsdann bcy gutcn Successen der Däms Arme seine gantze CDZ<1cl)t 
nad) Welkphalen/oder wann etwa ein wiedrigcr Zufall in Schonen^ 
fordern sottt/mir Zuchuung derDänis. Flotten aussderSchwedis.S^ 
>en eine Diversicn macheu/odcrgar nach Tiefland gehen / und die Sa­
chen wieder dergestalt redreßircn / damit der König in Schweden 
endlich ausseinen Frieden antragen müffen? Zmfall er aber feinen 
Zweck in Preussen nicht so bilderreichen tönte 7 sondern gezwungen 
würde/daselbst defensive zugehen/so müsse man sich dicCampagne durch 
haspeln so gm es imer möglich/in dergetvisten Zuversid)t^das Franckr-
allemahl fi oh sein würde,das er von Teutschland abkomme/ ohne dar-
ausszu refiectiren/ob Schweden darüber einbüße oder nicht. 
Ben^n We<?rk)ältsck,en banden fet) inzwischen anders mcht-zu thun/alS daS 
wanfelbtae beftyen so ffaref ns vermvaenletden/und tn ttbrtflfii deren protec-
Hon dem Hoü.wtern und andern Nachbaren abandonire/ nachdewe eS so gul» 
als unn.üglich scheine/selbige zu dtfendiren / wenn derKayser seinen Friedet 
Macke«Münster und iüneburq sich accommodiren und denKönig in Franckreiw 
ctn Ernst sciMchw^denbenzusteben/bingeqenmuite man sich damit vergnu-
Zen/dao dtegrcsen Schweden gemachte Conqnesicn nichr nur erhalten/ soudertt 
auch vern>ek^'t«vürdcn/welcheSallkmahlcapak?el/den inWesiphalen erlltrc»el» 
Nu»« der Mnbcr qedoppelt/ia z-henfachzuerscyeu. 
m<m «b«r bei) allen Kriegen auffdcn Frieden benckcn müste/also sey i|jl11 
»Ui" bV c^n  ^lange 
forttufeien / bis? Schweden dergestalt rcrrass'ret roJvt/ daß tdut IOD. 
Mchrw.eder auffkomen/noch sich dem / 
,1 KI ff., cer'Ava.mcf.i, «efUitbiftfett bei) Schweden fall») r«fo!».< _ 
w».elÄ 
auch auf fem Cflßtbfnll Ca« iülitdurzische so wol als cenSifchof »cii + >• _" 
t armnut^cetobutiflcti sortleeitljdtfeti/abgf treten 
den (Sonfiberlrten »eeblelbe/bami mann leMibeeencfenroolic/coS '• ' 
©titkn der l-eydon Pvtenta-en Unglück bn? u»ssnger ^am^gu 
Menschlicher Appareny nach gr^fcr nichtsnnkuttc/ >'lsd l-l 1 
neue Conquckm m«ct>»<n / hingegen die ©clwctflun toAmu Uv 
be»wckr.», sond-minden platten tande gleichsam Mc>si<r blieben ein 
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der andern aber to guth als unmöglich I daß ^ranckniw m l 
Schwede«; bey dcro jetzigen Positur / da sie ziembltch 1; 
so doch od »giren / und die Confed-rirten -urvoU-n on'M">c 
zwing«» «crd</sty 
^6 präsupponiree aber / daß mail in franckreich n K °<iue;xtTe 
"ranones ,bue, und dergestalt agir.n.laftn, 
d-r Constdew'-en erfordere allezeit mustemanals unn^l^ ^ 
«<» daß Franckreich nicht willens fcy zu d»arm»u> onda . J •« u 
in -in und andern nicht fo gefährlichen Mm»wtbUt» m» Kß |t* '£ 
Etlegeuhei, prä'entire / die Niederländische rollend.. .», ficti m l 
U"d da« Hauß Österreich von dem Käystrchumb .'biubr« g> ^ 
dufenbeMn Vorhaben würde Franckreich em.n 1 $m 
twbkibew und weilen es hierzu Fr-undc von Nöthen Hab.^ «v« ^ 
aber aniyo nicht mehr »iEstal sc»«/ noch so bald/als < - • -> S . 
"»-ig sein werde, »aß cs ihmc die hüffliche Hand d.'rm b.ct.n tt.m-.. 
w-r»e es unmöglich beyde Constderiree Potentaten vor de? R »N 
li-ss-n/ vielmehr mit ausgestreckten cnigeg-n nchm"'/ J 
r« Dienste/ zu sememZweck gebrauchen/wen,hr-> 
H-l-M beichten / fincere in den Wercke verfahren °nd »I '.c .^ 
«-th-il, anzeige» wolle I wie Franckreich ver,.ä« t fem fi nM !> > 
stlbiaerParihey beständig verharre» wurden, dennes <>! , > 
daß man der Schweden C onjüiabtt) ^ 
ii| 
machen / unb von Chursi. Seiten hlerlnncn utibmit ein gute» Ansa»»A 
gemachet worden/ ferner infinuiren müste/ daß sie niemahls sinnes ge# 
werfen Franckreich in obigen Desseii» zu recanriren / sondern eine gan? 
widrige conduite finden würden/ sobald sie ihre Restitution erlanget/ 
hieran sei? nu fleißig und durch geschickte Jone zu arbeiten/ und zugleich 
ju remonstriren/wieFranckreich darumb an sinceritikt und beständigkeit 
der Conföderirten nicht zweiffeln tönte/ weilen diese keine ander Mittel 
wüsten sich in ihren C ouquesten zu mainteni'ren/noch das jenige was sie 
sonflen sürhätte» außzusühren/ nachdem das Hauß Österreich gegen-
war t ig eine solche conduite hielte/ daß niemand ohne höchste Gefahr sich 
darauff appuiren und verlassen könne/ wiewol das letztere Argument 
fmißlich zu menagiren/ damit nicht etwan Franckreich dadurch ombra-
giret werde/ und es alseine Sache anschauen die seinen intentionen zu 
widerlaujfe. 
Hier haben die Dänischen abermahl erinnert/ was sie des ersten 
halber bereits oben remarquiree/und ferner hierbei) gefüget/wie sie keines s 
wcges ffu rahtsam hielten / daß man von ihren weitern Deßeindas go 
rinasteWorlh erwehnen solte/ majsen solches nur in mence zu behalten/ 
im fall man aber lusi hätte/ es dermahl einsten zu »vercke zu richten/ und 
m't repuraeton außzusühren / solte aber Franckreich über alles verum-
rhen in die Conföderirre weiter dringen und eil» mehres als obged^)t 
fürSchweden prätendiren/ hingegen niemand sich ihrer annehmen wel­
len / so müste man zwar endlich die Alliance der beyden Crohnen zu zer­
trennen/ einen Frieden machen/ so guht als es den Conjuncturen nacv 
sich werde pracrieirentassen / aber allemahl unter der Conditio»» / daß 
Schwede»» seinevorige Zoll-Freyheit m(Bunde nicht wieder kriege/son-
tern den alideri»Nationen äquipariree werden/ darmit sie auffsolche 
weise umb ihre Commercien kommen/ und conseguenterzur See/ daß 
Haupt nim»ner an por heben können. 
Wenn nicht desto weniger ktjdmConfcedcrirten de»Haupt-Des-
sein/Schwede?» vci» dem Thea»ro abznstossen/ und ausser alle Confido 
ranon m halten/unverrücket bleiben soll/auch zu dcmEllde dicsegenaue 
unaufflößliche. Bündnüß gemachet werde / so müsten endlich zum 
beyderseies Armeen nach gemachten Frieden te,nesweges licentiret» 
solidem allerdings beybehalten/ und nur so lange stille gesessen werden/ 
biß die Marne zwisclxn Franckreich und Schweden/ die Heyraht deS 
K öniges nnt der DähmschenPriliceßilivollenzoge»»/ t>ie Confacdcrif' 
teil hingegen mit Franckreich sich ,i» ein recht guthes Verstä»»diiüß 6*' 
f'W und bey demHause^ülieburgsundtrer wordell/ob es sich unter delt 
Beding und Versprechen / daß man ihn die Hertzogthümer ^rehmen 
und Verden erblich verschaffen wölke/ in die Conf«der£tion gegen 
Schweden/ und was weiters von solchen Dessen» depend.ret, zu Degf-
ben gesinnet? die ersten z.Considerationes müstcu ncthwendigvorhcr/ 
gehen/ die 4te aber tönte auff allen fall / und »venn d.'ß Hauß i üneburg 
durch obiges Versprechen in ijtcSociefdr nicht zu locken stünde/gelvtset/ 
UND dem unzeachtet daß Hauptwerk angefangen/ und austs neue zum 
Waffen gegriffen werden/ und zwar mit plönticher und mwermulheter 
attaquirung der Stadt Hamburg/ die mir Feuer so gleich anfangs der-
gestalt zu ängstigen/ das sie zum accommodemem greiften mvste/ ehe et-
»»ig Metisch chr'zu Hülste kommen tönte/ wäre sieeinmahl itt der Eon-
foederirten Händen / würde es wol sein Verbleiben dmnir haben/^r»n 
wie mit Magdeburgu»»d Braunschweig geschehen/ und hierauffmusc 
es / was auch die Crohn Schweden für conduitc hierbe») führet eidcr 
Stadt Wißmar / und den bcydenHertzogchümernVrchmen und^r-
den/ zugleich gelten/ und die Dähnische Flotte zu dem Ende Fr a t 
amit man so wol auffder Elbe agiren/ als Wißmar zu Wasser 
:n/ und den Succurs verhmdern könne/ beim wan Schweden nur o:c 
Hingste Mine mache Hamburg zu confervircn, hätte man gme Ur­
ach, es so gleich nach der Eroberung der Stadt Hamburg wKda an-
u weissen/ sässe es aber gantz stille, fünde sich leicht ein preeext eben t C 
bcs zu rhu»»/solte man schon dem Sprichwort nach eine Ursache v^n 
^aum abbrechen / und etwan »nit dein vor der Schwinge Ueguuu. 
Schiffe Händel ansangen/fals nu.ibcy so gestalten Sachen daß Haut? 
^ uncburg zu guten Gedancken fomei»/ und um eine Portion anVny 
wen und Verden mit den Confoederirten handeln wolle/ hm re ma 
keines weges außzuschlagen/ in Betrachtung daß dadnr ) 
sonst nothwendig erwachsene Jalousie verringert/denPsaseinn^t^ 
phalen eine neue Mach t entgegen gesetzet; und Der Weg $u emetn gl 
^ u f f n e h m e » »  f e s t  u » » d  g r ü n d l i c h  g e b a h n e t w u r d e  /  u n d  * i c , e m ^ -
Unter den Co»»focderirten das ienige/ »vas man von beyden -
<her dem Hause iöneb. etwan abdrmgen möchte/ »achpropui r _ 
'h-ilm, fonstqi aber solteWißmar an die KrohnD^'nema» o>> ' 
U'd dieses hingegen die Insul Rügen »ls eine Speißkam.r vtiU 
nern und darncbenst das vornehmste Siückvdin »em H-n^bu : 
'»ono, obfr die also genante 4. ttnder/ mit noch e'wa- w ' se° -mß 
^en, naheangtleqencnAmxttrn/anChur-Brandenburzccd». / 
dieser destomchr llrsa»- habe dieS'adt gegen mdnnigli* »'> i" 
(K'ffcn/um, etwa» ein «penage für einen jungen % rui^» _ j? 
d,<
" kinne. Wann aber das Haust iünebmg imfall daß, s Su £ m 
-"-hme, dadurch fo wol indem Mdersckchslsch-" "ls ÄVestpPv*" 
Creysen da* Arbitrium und Meisterschasst in dieHalld kriegtte/ mufft 
man allen Fleiß anwenden/ daß Paderborn umb alle seine Mtlice käh-
mc / und keine Mutet übrig behielte/ der execucionsolchee Desseins itt 
Cyl sich entgegen/ zusetzen/ wie denn sonst ins gemein dieser Lnwachs 
grosse ^!ou5e bey,ederman verursachen würde/ unddannenhero nötig 
sein wölke/ das' weder dieDesseins noch solche neue triplc alliance. von 
franckreich oder demKäyser zurUnzeit entdecket/sondern diese Poren-
,:en vielmehr durch den aussgar kurtze Zeit/und obiges-Ande gemach-
tenFrieden/amusiret/ und verleitet werden möchten. Man versichre 
sich hicbey daß GOtt zu solchem allein so vielmehr seine Gnade und gu-
ten teuaxN? verleihen werde als es endlich zum aussnehmen und fort-
pstantzuirg der wahren Religion im Norden so wol als Deutschland ge-
reichen/ und mir derZeil/der paplstischenAbgöttereyeii: tödtlichenSloß 
geben sollen/ und dieses ist es was meinen hochgeehrten Hn, von denen 
aihivr in deliberation gezogenen Materien/und darauf erfolgte Schluß/ 
für atiiyo melden können/und zwar durch Hüisse unsers wohlbetandteN 
Freundes/ als da- wohl so viel gciunstdr das ich eines von den gehalten 
Protocollen in Eyl durch lesen können; Die erneurete Alliance in For­
ma wüste er mir sobald nicht zuverschassen/ versicherte aber das alle 
VcrncmfTe ingreciieritien «rnProtocoll enthalten/und mag ich meiner 
Mcmoric woll so viel zu trauen/ daß guht dafür sein tan/in rcalib»* 
nichts von irnponany außgelass n over vergesse«: ju haben / dieses tW 
ich l^och hinzusetzen/ daß Dahnischer Seithen die Hoffnung gemachet 
würoe / die Rtforminc Religion anzunehmm/ und dadurch die beyve 
Potentaten desto fester aneinander zuknüpffen auch die Dessemtf bey 
EnzekandundHoLand desto weniger suipetiundwrhast zu machen» 
Zwcy Dinge find allein die nicht habe penetriren können / nehm-
lich was die Confoederirte für einen Vortheil aus der fo nothwendig ge-
achteten Heyraht des Königes von Schweden mit der £)<Jhmf. PuN-
ceßin zuziehen gedächten/ und was sie mit den Königlichen Trouppen 
vorhaben müssen damit dieseDännemarckinSchoncli teineUngelrgen-
heitverursachen tönten? Denn von beydtN in Proto/oll nichtsge-
standen / sondern es derentwegen unter z. Perlehnen allein allerdings 
geheime Berahtschlagung gehalten worden/ die wir ehe nicht als wann 
sie erequ-ret sind zu wissen bekommen dürffken. 
Mein hochgeehrter Herr wird tum selbst lutuctmi/roie weiterS glaube/daß 
Äranckretch den proineß<tt nusVsrfchiäqen oicfer Pofcnra«euücriraucn/un 
tvdt feine Interesszufassen könlte/doß Schweden opprnulrek werde? aucl'w^ 
der er und andere S tande in Deutscht, sich hier von proaiiff iren/ ant11'', 
bahd) oa inan(6 denangeführten nicht etmnabl bewenden lassen / sonbernwt 
fin und andern P.isslgen deutlich genug crl>Jflct imer weiter gehen diK"r 4 
SD ii 'ibrlgc vcripare biß zu unserer Ausatn i>k'",fi/verb!elbe M. Hochq« -vlT' 
^obran/ven^.Noy, »67z. bienjgcflt.e.»er Knecht />. ^ 
/4 
ymifKer Kapseri. 
ntwort 
Auff das 
^hur-Brandenbura. 
aus Mobran/ 
Au Sic abgelassenesSchreibm.! 
»^9 
•. 
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